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R auf und runter 
geht es zurzeit in 
den Medien: „Ist 
doch was dran an 

der Männergrippe?, „Männer-
grippe ist kein Scherz“ oder 
„Mythos Männergrippe: Ja! 
Es gibt sie wirklich“ lauten 
nur einige der Schlagzeilen und 
ein Nachrichtenportal (www.
der-postillon.com) postete gar: 
„Erste Intensivstation für an 
Erkältung erkrankte Männer 
eröffnet“. Auf dem dazugehö- 
rigen Foto ist ein komplett ver-

kabelter Mann im Kranken-
hausbett zu sehen, der an ei- 
ner… ja, es ist wohl eine 
Herz-Lungen-Maschine, hängt. 
Über ihn beugt sich mit teil- 
nehmendem Blick eine in kor-
rekte Berufsbekleidung ge- 
wandete Krankenschwester, 
sehr hübsch, sehr blond.

Legende oder Wahrheit Ja, 
wer den Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu sorgen. 
Tatsächlich scheint es so zu 
sein, dass das männliche Ge-

schlecht an den Begleiterschei-
nungen eines grippalen Infek- 
tes mehr leidet als Frauen es 
tun. Doch was ist dran an der 
Legende, die so gern unter- 
stellt, dass auch die echten 
Kerle ihre wehleidige Seite ha- 
ben?
Zunächst einmal: Wie eine 
Rhinitis entsteht, weiß jede 
PTA aus dem Effeff. Norma- 
lerweise ist unser Immunsys- 
tem auf Zack und eliminiert 
die durch Tröpfcheninfektion 
übertragenen Rhinoviren so, 

dass wir es gar nicht mitbe- 
kommen, aber in der nass- 
kalten, kühlen Jahreszeit, die 
jetzt wieder vor der Tür steht, 
gibt es den einen oder ande- 
ren Störmoment. So setzt die 
Kälte die Durchblutung der  
Schleimhaut herab, und dieser 
Umstand verlangsamt das Reak- 
tionsvermögen des Immunsys-
tems. Die Virenarmee schleust 
sich selbst über die Nasen-
schleimhaut ein und schon ist 
die Misere da: Aufgrund der 
schleppenden Immunantwort 
hat sie bereits eine Menge Kör-
perzellen gekidnappt und ihnen 
befohlen, nur noch Viren-DNA 
zu produzieren, bevor Gegen-
maßnahmen in Gang kommen.

Triefnase als Sofortmaß-
nahme Es gibt 200 verschiede- 
ne Rhinoviren – der mensch- 
liche Körper hat einfach nicht 
auf jede eine Antwort und muss 
Antikörper nachproduzieren. 
Das dauert neun bis vierzehn 
Tage. In dieser Zeit leiden wir 
an einem grippalen Infekt oder 
auch, volkstümlich, an einer Er-
kältung oder einem Schnupfen. 
Die dazugehörige Triefnase ist 
eine Sofortmaßnahme, um die 
Viren per Flüssigkeit hinaus- 
zugeleiten. Es ist eine lästige, 
aber keine bedrohliche Krank-
heit; es sei denn, man hat die 
echte Grippe, die Influenza, er-
wischt. Die macht mit schlag- 
artigem hohem Fieber und dra- 
matischen körperlichen Be-  a 

Ein Mann, ein Virus
Dieser Artikel widmet sich einem ernsten Thema. Es handelt sich um den Männer- 
schnupfen, auch Männergrippe genannt. Warum nur trifft er die Herren der Schöpfung 
mit dieser besonderen Härte?
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DIE GUTE WAHL 
GEGEN SCHMERZEN.

Eine Studie hat belegt:
Kytta® Schmerzsalbe 
wirkt nachweislich 
so stark wie chemische 
Salben.**

Kytta® Schmerzsalbe: Ihre starke Empfehlung bei 
Muskel-, Gelenk- und Rückenschmerzen***

Kytta® Schmerzsalbe. Wirkstoff: Beinwellwurzel-Fluidextrakt. Zusammensetzung: 35,0 g Beinwellwurzel-Fluidextrakt (1:2; Auszugsmittel: Ethanol 60 Vol.-%) in 100 g Creme. Sonstige Bestandteile: 
2-Phenoxyethanol-[butyl, ethyl, methyl, (2-methylpropyl), propyl] (4-hydroxybenzoat), Natriumhydroxid, PPG-1-PEG-9 Lauryl Glycol Ether, Cetylstearylalkohol, Glycerolmonostearat, Natriumdodecylsulfat, 
Erdnussöl, gereinigtes Wasser, Lavendelöl, Fichtennadelöl, Rosmarinöl, weitere Geruchsstoffe als Bestandteile des Parfümöl Spezial PH (enthält u. a. Benzylbenzoat). Anwendungsgebiete: Zur äußer-
lichen Behandlung von Schmerzen und Schwellungen bei Kniegelenksarthrose degenerativen Ursprungs; akuten Myalgien im Bereich des Rückens; Verstauchungen, Prellungen und Zerrungen nach 
Sport- und Unfallverletzungen. Gegenanzeigen: Überempfindlichkeit gegenüber den Inhaltsstoffen. Nicht auf geschädigter Haut, offenen Wunden, Schleimhäuten, Augen. In der Schwangerschaft 
Rücksprache mit dem Arzt. Nebenwirkungen: Häufigkeit nicht bekannt: lokale Hautreaktionen wie z. B. Kontaktdermatitis, Ekzeme, Schmerzempfindungen und Brennen auf der Haut, Juckreiz, 
Rötungen sowie Hautausschläge (z. B. in Form von Bläschen); systemische Überempfindlichkeitsreaktionen wie generalisierte Hautreaktionen, Urticaria, Angioödeme, Überempfindlichkeitsreaktionen 
des Magen-Darm-Traktes (z. B. Übelkeit, Bauchschmerzen), der Augen (z. B. allergische Konjunktivitis), der Atemwege (z. B. allergische Rhinitis, erschwerte Atmung und Spasmen) oder des Herz-
Kreislaufsystems (z. B. Blutdruckabfall, Herzrasen). Enthält Butyl-, Ethyl-, Methyl-, 2-Methylpropyl- und Propyl-4-hydroxybenzoat (Parabene), Erdnussöl, Cetylstearylalkohol, Benzylbenzoat und 
Rosmarinöl. Stand: November 2014. Merck Selbstmedikation GmbH, Frankfurter Straße 250, 64293 Darmstadt, www.merckselbstmedikation.de
* Ohne chemischen Wirkstoff  ** Bei Sprunggelenksdistorsionen. Prüfmedikation: 6 cm Kytta® Schmerzsalbe vs. 6 cm Voltaren® Schmerzgel, 4x täglich. D’Anchise et al.,
Arzneimittel-Forschung (Drug Research) 2007, 57(11): 712-716 *** Bei akuten Myalgien im Bereich des Rückens, Schmerzen bei Kniegelenksarthrose, Prellungen, 
Zerrungen, Verstauchungen.
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a  gleiterscheinungen auf sich 
aufmerksam.
Wahrscheinlich waren es die 
Männer leid, dass ständig über 
sie gelästert wurde. Schon früh, 
nämlich in den 90er Jahren des 
letzten Jahrhunderts, gab es 
eine Studie über das Empfin- 
den von Erkältungssymptomen 
(MacIntyre 1993), bei der her-
auskam, dass Männer diese 
Symptome tatsächlich schlim-

mer bewerten als Frauen. Aber 
das half nicht wirklich weiter. 
Zwanzig Jahre später nahm sich 
eine Gruppe von Forschern 
dem Phänomen erneut an und 
veröffentlichte ihre Schlüsse 
im „American Journal of Phy-
siology – Lung Cellar and Mo- 
lecular Physiology“. Was he- 
rauskam, ist wirklich ein Ham-
mer: Dass Männer stärker un- 
ter einer Grippe leiden als 
Frauen, ist nun wissenschaft- 
lich erwiesen. Und vor allem: 
warum.

Es ist was dran Die For- 
scher nahmen als Ausgangs-
punkt die Frage: Warum rea- 
gieren Männer körperlich an-
ders auf Medikamente als 
Frauen? Man vermutete, dass 
die geschlechtsspezifischen 
Hormone dafür verantwort- 
lich sind. Konkret hieß das: 
Ist der niedrigere Estrogenspie-
gel ursächlich verantwortlich 
für die „Männergrippe?“ Dafür 

entnahmen die Wissenschaftler 
gesunden männlichen und 
weiblichen Probanden Zellen 
aus der Nasenschleimhaut. Die-
sen Zellen setzte man Estrogen 
zu; nach 24 Stunden wurden 
die Zellen zudem mit Influenza 
A-Viren in Kontakt gebracht. 
Danach maß man die Viruslast 
der Zellen kontinuierlich über 
48 Stunden.

Männernasen, Frauennasen
Und das Ergebnis war eindeu-
tig. Die Zugabe des Estrogens 
verringerte die Viruslast deut-
lich – aber nur bei den Zellen 
aus weiblichen Nasen! Fütterte 
man Männernasenzellen mit 
Estrogen, blieb das ohne Wir-
kung; in ihnen wimmelte es 
nur so von Viren, mit stünd- 
lich wachsender Tendenz. Die 
Herren, so folgerten die Wis-
senschaftler, müssten mit die- 
ser genetischen Benachteili-
gung einfach leben, was stär-
kere Symptome einschließt. 
Immerhin fanden sie heraus, 
wie genau die Immunantwort 
auf (weiblicher) Zellebene 
funktioniert: Der Estrogenre-
zeptor beta hindert die Rhi- 
noviren an ihrer Vermehrung; 
es wird demnach einfach nicht 
so viel Viren-DNA produ- 
ziert. Das überprüften die For-
scher, indem sie den beta- 
Rezeptor mit einem selekti- 
ven Estrogen-Rezeptormodu- 

lator (SERM) außer Kraft setz-
ten. Sofort waren die antivira-
len Eigenschaften des Estrogens 
unterbunden.

Testosteron und Estrogen 
So ganz kam man dem Grund 
dafür nicht auf die Spur, denn 
Männer haben ja schließlich 
auch Estrogen mit den passen-
den Rezeptoren im Körper, 
nur nicht so viel. Möglicher-

weise, so sagen die Forscher, 
verlangsamt Estrogen den Zell-
metabolismus insgesamt. Viel-
leicht ist auch die Anwesen- 
heit und der Einfluss des Ge-
schlechtshormons Testosteron 
auf bestimmte Gene entschei-
dend, da es das Immunsystem 
in seiner Aktivität bremst. Je 
höher also der Testosteronge-
halt im Menschen, desto ge- 
ringer fällt die Reaktion des 
Immunsystems aus. Das Fazit: 
Männer leiden stärker als 
Frauen. Sie haben einfach mehr 
Viren intus.
Den konkreten Nutzen aus 
dieser Studie genießen dann 
auch nur Frauen: Oral ein- 
genommene Estrogenpräpa-
rate, die zur Empfängnisver- 
hütung oder in der Postmeno-
pause zur Hormonersatzthe- 
rapie eingesetzt werden, könn-
ten während der saisonalen 
Influenzaepidemien besser vor 
der Grippe schützen.

Skandalpotenzial Der Re- 
daktion von „DIE PTA IN 
DER APOTHEKE“ ist zu Oh- 
ren gekommen, dass Männer 
diese neu gewonnenen wissen-
schaftlichen Einsichten scham-
los ausnutzen. So fand man 
Exemplare dieser Spezies schon 
bei den geringsten Anzeichen 
einer Erkältung (kratzender 
Hals, laufende Nase) fest auf 
dem heimischen Wohnzim- 

mersofa liegend mit schwacher 
Stimme um Ibuprofen, Nasen-
spray, Hühnersuppe und die 
Spielekonsole bittend. Ihre 
Frauen, verunsichert von der 
derzeitigen Studienlage, be- 
eilten sich, ihren Wünschen 
nachzukommen und daneben 
noch den Haushalt, die Kin- 
der, den Beruf und was sonst 
noch so anfällt zu bewältigen. 
Die Frage bleibt offen, wann 
der Umkehreffekt (auch Re-
bound-Effekt genannt) eintritt. 
Selbstverständlich halten wir 
Sie, liebe PTA, auch in Zukunft 
auf dem Laufenden.  ■

Alexandra Regner, PTA, 
Journalistin und Redaktion

»Warum reagieren Männer anders auf Medikamente 
als Frauen? Liegt es an den Hormonen?«
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MOVICOL, NORGINE und das Segel sind eingetragene Marken der Norgine-Unternehmensgruppe. Alle Bilder dienen nur illustrativen Zwecken. Bei den dargestellten Personen handelt es sich um Models. 
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Mehr zur  
MOVICOL® trinkfertig 
unter www.movicol.de

Die trinkfertige
Lösung für 
unterwegs

Bei Obstipation – MOVICOL® trinkfertig:

Einnehmen DurchstartenAufreißen

 stark    verträglich    dauerhaft

   Mühelose Anwendung – Aufreißen, Einnehmen, Durchstarten

  Leichte und handliche Verpackung für unterwegs

  Keine Zubereitung notwendig dank trinkfertiger Lösung

  Mit Fruchtgeschmack
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